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AUTSCH !!!
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SAP in der Weltwirtschaft

„Wenn Sie die zehn größten US-Firmen hinsichtlich ihrer 

Marktkapitalisierung nehmen, sehen Sie, dass sechs 

davon nach 1968 gegründet wurden. Wenn Sie nach 

Europa schauen, ist keine Firma neu bis zum Platz 73, 

und das ist SAP.“

„Wenn Sie die zehn größten US-Firmen hinsichtlich ihrer 

Marktkapitalisierung nehmen, sehen Sie, dass sechs 

davon nach 1968 gegründet wurden. Wenn Sie nach 

Europa schauen, ist keine Firma neu bis zum Platz 73, 

und das ist SAP.“

(Lester Thurow 2004)



10Peter Mertens – Universität Erlangen-Nürnberg

Agenda

1 Motive und Vorbemerkungen
2 Erfolge
3 Gefahren aus dem Osten
4 Gefahren aus dem Westen
5 Gefahren von innen

5.1 Problematische Ziele
5.2 Mangelnde kumulative Forschung
5.3 Übertriebene Modeerscheinungen
5.4 Mangelnde Präzision der Sprache und Begriffswelt
5.5 Starke Konkurrenz durch Software-Produzenten
5.6 Ausgewählte Schwachstellen der Rahmenbedingungen

6 Zusammenfassende Anregungen



11Peter Mertens – Universität Erlangen-Nürnberg

OS/NS-„Episoden“ I

Der Automobilzulieferer Continental entwickelt in seinem Forschungs-
und Entwicklungszentrum im rumänischen Sibiu mit 200 Ingenieuren die 
Software von elektronischen Steuerungselementen wie Fensterhebern. 
Dazu wird auch die lokale akademische Ausbildung gefördert.

Der Automobilzulieferer Continental entwickelt in seinem Forschungs-
und Entwicklungszentrum im rumänischen Sibiu mit 200 Ingenieuren die 
Software von elektronischen Steuerungselementen wie Fensterhebern. 
Dazu wird auch die lokale akademische Ausbildung gefördert.

11

In China hat die Leoni AG einen kleinen IT-Standort in Verbindung mit 
einem Zulieferwerk, das die deutschen PKW-Hersteller in China (z. B. 
Audi) versorgt. Dort ist das chinesische Softwareprodukt K3 in Betrieb. 
Es ist kostengünstiger als das SAP-R/3. Der chinesische IT-Standort
verkauft auch Leistungen an alle Leoni-Standorte weltweit.

In China hat die Leoni AG einen kleinen IT-Standort in Verbindung mit 
einem Zulieferwerk, das die deutschen PKW-Hersteller in China (z. B. 
Audi) versorgt. Dort ist das chinesische Softwareprodukt K3 in Betrieb. 
Es ist kostengünstiger als das SAP-R/3. Der chinesische IT-Standort
verkauft auch Leistungen an alle Leoni-Standorte weltweit.

22
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Die Citibank lässt die Anpassung von Software an deutsche 
Steuergesetze in Indien erledigen.
Die Citibank lässt die Anpassung von Software an deutsche 
Steuergesetze in Indien erledigen.
Die Citibank lässt die Anpassung von Software an deutsche 
Steuergesetze in Indien erledigen.
Die Citibank lässt die Anpassung von Software an deutsche 
Steuergesetze in Indien erledigen.

OS/NS-„Episoden“ II

Die SAP-Entwicklungs-Niederlassung in Bangalore wird künftig neue 
mySAP-Module entwickeln. 
Die SAP-Entwicklungs-Niederlassung in Bangalore wird künftig neue 
mySAP-Module entwickeln. 

Die SAP AG lässt Komponenten für Mittelstandssoftware in Shanghai 
entwickeln.
Die SAP AG lässt Komponenten für Mittelstandssoftware in Shanghai 
entwickeln.

33
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Während IBM in Europa und USA 13.000 Mitarbeiter entlässt, werden in 
Indien 14.000 neue Arbeitsplätze geschaffen.
Während IBM in Europa und USA 13.000 Mitarbeiter entlässt, werden in 
Indien 14.000 neue Arbeitsplätze geschaffen.

66
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Einschätzung von Vivek Mansingh

If the specification is clear,
it will go to India, sooner or
later!

Will go to China
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Zahl der Fach- und
Führungskräfte

Erreichter Anteil
am Weltmarkt

3 %3 %

...
...

...
...

+ 1 %+ 1 % + 150.000+ 150.000

+ 1 %+ 1 % + 150.000+ 150.000

500.000500.000

Kapazitätsprobleme in Indien 
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Szenarios

1. „Abwarten“

2. „Resignation“

3. „Nachkriegshaltung“

4. „Renaissance des ‚Made in Germany‘“

5. „Akzentverlagerung zur Angewandten Informatik“

6. „Beckenbauer-Schwarzenbeck“

1. „Abwarten“

2. „Resignation“

3. „Nachkriegshaltung“

4. „Renaissance des ‚Made in Germany‘“

5. „Akzentverlagerung zur Angewandten Informatik“

6. „Beckenbauer-Schwarzenbeck“
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Ricardo äußerte:

Aktivitäten in der Volkswirtschaft konzentrieren,

die die relativ größten Produktivitätsvorteile besitzen,

die anderen Produkte sind zu importieren,

die Produktionsstätten zu schließen
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Ricardo äußerte sich nicht zu:

Reibungsverlusten beim Übergang in ein
neues Gleichgewicht

1

neuem Gleichgewicht zwischen drei
und mehr Volkswirtschaften

2
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0,33 $

Can Germany win from Offshoring?
(McKinsey Global Institute)

Wohlstandsgewinn pro US-Dollar, der aus USA nach Indien
transferiert wird:

USA

Indien

0,13 $

Wohlstandsverlust pro Euro, der nach Indien oder in „Nearshoring-
Länder“ transferiert wird:

0,20 €
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Veränderung der
Wettbewerbskraft

Austausch-
verhältnis

Austausch-
verhältnis

USA

Indien

Deutschland
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Ricardo äußerte sich nicht zu:

Reibungsverlusten beim Übergang in ein
neues Gleichgewicht

1

neuem Gleichgewicht zwischen drei
und mehr Volkswirtschaften

2

„Schlüsselbranchen“3
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IS – Beschäftigung mit sich selbst

„Since its inception the 1970s, the field of Information 

Systems (IS) has devoted significant effort to defining its 

domain, … reflecting and critiquing its contributions, and 

tracking its progress as an academic discipline.“

„Since its inception the 1970s, the field of Information 

Systems (IS) has devoted significant effort to defining its 

domain, … reflecting and critiquing its contributions, and 

tracking its progress as an academic discipline.“

(Gerardine DeSanctis 2003)
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Drei Polaritäten

Rigour vs. Relevance1

Breite vs. Tiefe2

Enggefasste Kernkompetenz vs. Öffnung
(„IT Artefact“)

3
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Normgliederung wissenschaftlicher Arbeiten

Darlegung der wissenschaftlichen Ziele

► Bezug zu anderen Arbeiten

► Formulierung der Hypothesen

► Konfiguration des Experimentes

► Offenlegung der Datenquellen

► Diskussion der Datenqualität

► Statistische Prüfung der Hypothesen

► Diskussion der Ergebnisse

► Selbstkritik

Darlegung der wissenschaftlichen Ziele

► Bezug zu anderen Arbeiten

► Formulierung der Hypothesen

► Konfiguration des Experimentes

► Offenlegung der Datenquellen

► Diskussion der Datenqualität

► Statistische Prüfung der Hypothesen

► Diskussion der Ergebnisse

► Selbstkritik
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„No proof of concept“

„This well-written paper is not likely to pass the full 

referee review … We do not publish papers on projects or on 

systems that do not undergo a proof concept …“

„This well-written paper is not likely to pass the full 

referee review … We do not publish papers on projects or on 

systems that do not undergo a proof concept …“

(Ulrich Frank 2004)

well-written
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Schlachtrufe der „Rigour – Dogmatiker“

Specu-
lation!

Specu-
lation!

No
proof of
concept!

No
proof of
concept!

Anecdote/
Episode!

Anecdote/
Episode!

No
How-I-did-
it-papers!

No
How-I-did-
it-papers!

Research
goal not

discussed!

Research
goal not

discussed!

Anregungen
zu For-

schungs-
projekten

oder
Paradigmen-

wechseln

Anregungen
zu For-

schungs-
projekten

oder
Paradigmen-

wechseln

Kon-
zepte
Kon-
zepte

Proto-
typen
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typen

Einzel-
fall-

studie

Einzel-
fall-

studie

Erfah-
rungs-
bericht

Erfah-
rungs-
bericht

Quer-
schnitts-
aufsätze
(SOTA)

Quer-
schnitts-
aufsätze
(SOTA)

Rest
zu

schmal

?

Rest
zu

schmal

?
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Grau-in-Grau-Szenario

1. Diktat der „Rigour – Dogmatiker“
2. Hoher Stellenwert von Publikationen in „AAA-Journals“
3. Monopole oder Oligopole von „AAA-Journals“/großer Graben

zu praxisorientierten Zeitschriften
4. Multifunktionäre übernehmen Rollen in mehreren

Begutachtungsgremien
(Überlastung, Machtzusammenballung)
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Andrew B. Whinston

• Coordinator-in-Chief: Electronic Commerce World Online –
pioneering digital journal

• Editor-in-Chief: Decision Support Systems, and
Organizational Computing and Electronic Commerce

• Associate Editor: Numerous IS Journals

1. Annals of Mathematics and Artificial Intelligence
2. Computer Science in Economics and Management
3. French Journal of Operations Research
4. Future Generation Computer Systems
5. Information & Management
6. Information Systems Research
7. International Journal of Computational Intelligence & Organizations
8. Journal of Electronic Commerce
9. Journal of Management Information Systems
10. ORSA Journal on Computing
11. Studies in Informatics and Control 

Member, Editorial Board
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Grau-in-Grau-Szenario

5. Ideen (Manuskripte) werden lange stillgelegt
6. Ungenügende Gutachterethik, ausgelebt im Dunkel der

Anonymität
7. Arroganz mancher amerikanischer Gutachter gegenüber der deutschen

Sprache und deutschen Arbeiten
8. Gutachter-Selbstbedienung

1. Diktat der „Rigour – Dogmatiker“
2. Hoher Stellenwert von Publikationen in „AAA-Journals“
3. Monopole oder Oligopole von „AAA-Journals“/großer Graben

zu praxisorientierten Zeitschriften
4. Multifunktionäre übernehmen Rollen in mehreren

Begutachtungsgremien
(Überlastung, Machtzusammenballung)
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Durch „Rigour“ unterbundene Veröffentlichungen
und Entwicklungen

1. Marie Curie’s Arbeiten zur Radiochemie

2. Hermann Oberths und Wernher von Brauns Vorschläge zu 
Weltraum-Expeditionen

3. Argyris‘ u. a. Beiträge zur Stabilitätsuntersuchung von 
Karosserien und Tragflächen mit der Merthode der Finiten 
Elemente

1. Marie Curie’s Arbeiten zur Radiochemie

2. Hermann Oberths und Wernher von Brauns Vorschläge zu 
Weltraum-Expeditionen

3. Argyris‘ u. a. Beiträge zur Stabilitätsuntersuchung von 
Karosserien und Tragflächen mit der Merthode der Finiten 
Elemente
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Finite-Elemente-Methode
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Durch „Rigour“ unterbundene Veröffentlichungen
und Entwicklungen

4. Statistische Physik

5. Codd‘s Zwölf-Punkte-Programm zum OLAP

6. Feigenbaums Vorschlag zur Expertensystem-Technik
.
.
.

n.  Wirtschaftsinformatik
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5. Codd‘s Zwölf-Punkte-Programm zum OLAP
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.
.
.

n.  Wirtschaftsinformatik

1. Marie Curie’s Arbeiten zur Radiochemie

2. Hermann Oberths und Wernher von Brauns Vorschläge zu 
Weltraum-Expeditionen

3. Argyris‘ u. a. Beiträge zur Stabilitätsuntersuchung von 
Karosserien und Tragflächen mit der Merthode der Finiten 
Elemente
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Wirtschaftlichkeit vs. Rentabilität

Ausgangsdaten: Kapitalbindung
Umsatz
Zins
Gewinn

2.000.000 €
4.000.000 €/Jahr

5 %
160.000 €/Jahr

Maßnahme: Bessere Parametrierung eines PPS-Systems
reduziert Kapitalbindung um:    400.000 €

Folge: Steigerung Wirtschaftlichkeit
Steigerung Rentabilität

< 1 %
41 %
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Kühne Aussage!

„Schnelle Prozesse sind bessere Prozesse.“„Schnelle Prozesse sind bessere Prozesse.“

Quelle: Fleisch, Elgar; Österle, Hubert: Auf dem Weg zum Echtzeit-
Unternehmen. In: Alt, Rainer; Österle, Hubert (Hrsg.): Real-time
Business: Lösungen, Bausteine und Potenziale des Business 
Networkings. Springer: Berlin u. a. 2004, S. 16.
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Berücksichtigung von Projektkosten

Kosten
[CHF]

Zeit
[Wochen]

Gesamt-
kosten

C = „Crash Point“

C

M = Kostenminimale
Projektdauer

M
Zusatzkosten der
Beschleunigung
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Keine Beschleunigung auf nicht-kritischem Pfad

freier Puffer 10

5 8 5
10 12

15 25

kritischer Pfad
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Prozesse eines Fernsehgeräteherstellers

Produktionsprozess

Serviceprozess

Bildschirm-
montage

Ersatz defekter
Bildschirme

Koordinations-
defizit
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Wissensmanagement

Informationserschlie
Informationserschließßungung

Information RetrievalInformation Retrieval
KnowKnow--howhow--DatenbankenDatenbanken

Betriebliche DokumentationBetriebliche Dokumentation
Informationsmanagement
Informationsmanagement

Business Business IntelligenceIntelligence

SelectiveSelective DisseminationDissemination of Information (SDI)of Information (SDI)

Organizational Intelligence

ContentContent ManagementManagement
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Mögliche Fortschrittsverläufe einer Disziplin

a) Idealer Fortschrittspfad

Erkenntnis

Zeit

b) Weniger effizienter Fortschrittspfad

Zeit

Effizienzverluste

Erkenntnis

c) Stillstand einer Disziplin

Zeit

Erkenntnis
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Entwicklung von WI-Modethemen im Zeitablauf

0,00%

5,00%

10,00%

15,00%

20,00%

25,00%

75 7677 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94

Groupware
EDI

Outsourcing

Downsizing
MIS

Dezentralisierung

CIM (C-Techniken/IV in der Produktion)

Integration
Datenbanken

KI Verteilte Systeme
Bürokommunikation

Standardisierung

Wirtschaftlichkeit

Multimedia
Sicherheit

BTX

Client-Server
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Diskreditierung des Bekannten

„Traditionelle PPS … sind in ihrer Logik so 
aufgebaut, dass sie gegen unendliche Kapazitäten 
planen und den Beginn von Fertigungsprozessen in 
der Vergangenheit zulassen“

„Traditionelle PPS … sind in ihrer Logik so 
aufgebaut, dass sie gegen unendliche Kapazitäten 
planen und den Beginn von Fertigungsprozessen in 
der Vergangenheit zulassen“

(VDMA 2004)
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Plastikworte

SzenarioSzenario UnterstützenUnterstützen ......

OptimierungOptimierung PerformancePerformance ProzessProzessPhilosophiePhilosophie

Manufacturing Execution System (MES)Manufacturing Execution System (MES)ManagementManagement

Enterprise Resource Planning System (ERP-System)Enterprise Resource Planning System (ERP-System)EngineeringEngineering

BenchmarkBenchmarkAssetAssetAnwendungAnwendung ApplikationApplikation

GeschäftsprozessGeschäftsprozessEventEvent InformationssystemInformationssystemGridGrid

Data MiningData MiningBusiness IntelligenceBusiness IntelligenceBusiness CaseBusiness Case
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Prozessdefinition von Michael Hammer

“A process can be defined as an 
organized group of related activities that
together create value to customers …“

“A process can be defined as an 
organized group of related activities that
together create value to customers …“create value to customers
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Ressource als Prozess?

„Lebensphasen können jeweils mehrere, auch 

parallel verlaufende Kundenprozesse, wie z. B. 

Urlaub, Automobilbesitz …, zugeordnet werden.“

„Lebensphasen können jeweils mehrere, auch 

parallel verlaufende Kundenprozesse, wie z. B. 

Urlaub, Automobilbesitz …, zugeordnet werden.“

(Knackstedt- Dahlke)
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„Optimierungs-Inflation“
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Wann ist … optimiert?

AntwortmusterAntwortmuster

Ich habe ohne 
Bedacht so ge-

plaudert wie alle

Ich habe ohne 
Bedacht so ge-

plaudert wie alle
Ich verstehe

darunter
laufende

Verbesserung

Ich verstehe
darunter
laufende

Verbesserung

Analyse möglich,
aber Ziele und 

Restriktionen oft 
fragwürdig

Analyse möglich,
aber Ziele und 

Restriktionen oft 
fragwürdig

Gemeinplätze, 
Zirkelschlüsse
Gemeinplätze, 
Zirkelschlüsse

Werbewirkung
nutzen

Werbewirkung
nutzen
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Beispiel einer nicht-operationalen Definition von „optimal“

Prof. Dr. Andreas Otto, Lehrstuhl Betriebswirtschaftslehre, 
insbes. Controlling und Logistik der Universität Regensburg:

Was ist eine optimal gestaltete IS-Architektur?
Frage:  

Unter einer „optimal gestalteten IS-Architektur“
verstehe ich eine Architektur, die exakt auf die 
Ansprüche der Situation zugeschnitten ist. 
„Optimal“ ist die Architektur, wenn sie das 
leistet, was erforderlich ist, aber eben auch 
nicht mehr als dieses.

Antwort:
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NEUE WEGE DER OPTIMIERUNG
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Argumentenbilanz Anglizismen

PRO KONTRA

• Englisch = Welt-Wissenschafts-
sprache

• Codes für dynamische 
Kommunikation

• Vorwurf des Imponiergehabes
• Schein-Innovationen
• Durch Abstraktion zusätzlicher 

Aufwand bei Adressaten
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Verallgemeinerung von Anglizismen

Kapitalgeber
Kunde
Lieferant
Dienstleister
Konkurrent

Kapitalgeber
Kunde
Lieferant
Dienstleister
Konkurrent

Player

Nachricht
Meinungsbekundung
Stellungnahme zu …
Kritik
Entgegnung

Nachricht
Meinungsbekundung
Stellungnahme zu …
Kritik
Entgegnung

Statement

Funktion
Ressource
Struktur

Funktion
Ressource
Struktur

Business Process

Ruf
Macht
Vertrauen
Autorität

Ruf
Macht
Vertrauen
Autorität

Standing

Daten
Texte
Prozessmodelle
Ablaufregeln
Informationsquellen

Daten
Texte
Prozessmodelle
Ablaufregeln
Informationsquellen

Content
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Agenda

1 Motive und Vorbemerkungen
2 Erfolge
3 Gefahren aus dem Osten
4 Gefahren aus dem Westen
5 Gefahren von innen

5.1 Problematische Ziele
5.2 Mangelnde kumulative Forschung
5.3 Übertriebene Modeerscheinungen
5.4 Mangelnde Präzision der Sprache und Begriffswelt
5.5 Starke Konkurrenz durch Software-Produzenten
5.6 Ausgewählte Schwachstellen der Rahmenbedingungen

6 Zusammenfassende Anregungen
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1. Präzise Fachsprache unter weitgehendem Verzicht auf Modebegriffe 
und unsinnige/unnötige Anglizismen

2. Anwendungssysteme für unterdurchschnittliche Qualifizierte schaffen
3. Abschwächung der Frequenzen und Amplituden von Modewellen, 

stattdessen mehr kumulative Forschung
4. Auf interdisziplinären Schienen als Triebkopf und nicht als Anhänger 

aufstellen
5. Mut zu Forschungsarbeiten mit hohem Aufwand und langer Dauer in 

Angriff nehmen
6. Im Vergleich zu IS: „Relevance“ mindestens gleich hoch gewichten wie 

„Rigour“
7. Einflussnahme auf öffentliche Großprojekte
8. Kampf um international konkurrenzfähige Ausstattung der

WI-Studiengänge

Zusammenfassende Anregungen
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